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Regen  und Sonnenfcbein.
Seit ' knapp acht Tagen ist die italienische Kammer

tnteöer versammelt , und zweimal hatte sie bereits ihre W-
mmungen ganz nach den Wünschen des Mmrsterprasi-
mten eingerichtet . Man war daher berechtigt , von neuen
' lamentarischen Vertrauenskundgebungen für das Mini¬
um des Krieges zu sprechen , und durfte annelm ^ n,
aß Herr Salandra sich auch fernerhin des herrlichen römi-
Len Sonnenscheins werde erfreuen können . Da plötzlich
in Wttemngsumschlag ,der denganzen italienischenHorrzont

«nbeilkündend verfinstert .Was dieOppositionnichtmit offenem
»artenspiel erreichen konnte , das ist ihren kleinen Nadelstichen
aelmigen: der Ministerpräsident hat mit der Selbstbe-
errschung auch die Geduld verloren und der Kammer in
inem Augenblick, wo sie anscheinend am wenigsten darauf
«bereitet war , den Fehdehandschuh hingeworsen . Sie
che der Regierung im Dezember ihr volles Vertrauen
^gesprochen , und es werde ihr .jetzt an Gelegenheit zu
wsführlichen politischen Erörterungen nicht fehlen , wobei
ie auch über etwaige Fehler der leitenden Männer zu
Gericht sitzen könne . Aber dieses nun schon vier Tage
ang fortgesetzte Spiel mit namentlichen Abstimmungen,
nt Feststellung der Beschlußfähigkeit und ähnlichem

^rmelkram müsse aufhören , das seien die Abge¬
ordneten ihrer eigenen Würde nicht minder wre dem
iande schuldig . Sprach 's und verließ zornbebend den
Sitzungssaal, worauf die Kammer zum so und so vielten
Male ihre — Beschlußunfähigkeit feststellte. Salandra
cher ließ den König von der Front nach Rom kommen
mb hielt ihm sofort einen Vortrag über die Lage . Noch
chemen keine endgültigen Beschlüsse gefaßt zu sein ; man

wird sich dazu vielleicht auch Zeit lassen, denn es steht für
i&S Königreich Italien viel auf dem Spiel.

Herr Salandra ist an dem Unwetter , das über ihn
Lereingebrochen ist , insofern nicht ganz schuldlos , als er
ben Parteihader im Lande durch seine Reden in verschre-
lenen oberitalienischen Städten in unvorsichtiger Werse
Mürt hat . Die liberale Mehrheit der , Kammer , halt
Erlich nach wie vor treu zu ihm , aber die Republikaner
mir der einen und die Sozialisten auf der anderen Seite
Wen sich je länger desto mehr von ihm zurückgestoßen.
Des diplomatische Dunkel , in das die Verhandlungen der
Regierung mit den übrigen Mitgliedern des Vierverbandes
Milt bleiben , erhöht das Mißtrauen der Opposition , und da
>ie wirtschaftlichen Verhältnisse des Landes sich zusehends
verschlimmere, am Jsonzo aber und in den Tiroler Bergen
trotz aller Anstrengungen der Heeresleitung nirgends auch
nur der geringste Fortschritt zu verzeichnen ist, so mochte
8 wirklich schwer halten , ein Vertrauen vorzutäuschen,
>os nun einmal in Wirklichkeit nicht vorhanden ist. Dre
Regierung sieht sich wieder , wie im Frühling des vorigen
wahres, zwischen den „Interventionisten " gestellt , die
diesmal die Kriegserklärung gegen Deutschland verlangen
jwb mit ihren dröhnenden Phrasen die Straße be-
Mrschen, und den „Neutralisten ", die vom Kriege wahr-
>4 genug haben . Jenen kann sie nicht zu Willen
Sern, aus Gründen , über die Herr Salandra sich
"icht gut öffentlich aussprechen kann , und diesen
"Aß sie mit zorniger Gebärde abwinken , denn man kann doch
licht Frieden schließen , ohne auch nur das kleinste Fleckchen
pbe . erlöst " und die Dinge an der Ostküste der Adria
vgmdwie wieder in Ordnung gebracht zu haben . Also
lwß man versuchen , auch der Kammer gegenüber Zeit zu

Oie penfion des Glucks.
Ro man von Fritz Uhlenhorst.

& Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
o. „’Jtunir nagte Wallner , als er ziemlich spät in das
Mtückszimmer trat . „Wo ist denn unsere Künstlerin
WO Ruht sie noch immer auf ihren Lorbeeren und schläft ?"
ini» cP **' die ist schon lange weg . Schon um 8 Uhr ist sie

Herrn Hagen fortgegangen , und sie bleiben auch den
«llizen Tag fort . Sie machen eine Partie nach den Seen.
. »So ?" sagte Hans Wallner und verzog sein Gesicht zu

Grimasse des Haffes . „Mit Herrn Hagen ? . . . na,
Mmackssache . Wer wenigstens hat es mit dem keme
^ffahr. Wollen wir nicht auch eine kleine Landpartie

lchen?" fragte er das junge Mädchen.
.Gern ", sagte Fräulein Weinert . „Wohin ?"
»Nun, auch an die Seen , oder wo du hin willst ."

ri».' ' • einer Glücksstimmung , wie er sie schon lange
TjSf Mehr gekannt hatte , ging Fritz Hagen neben dem ge-

Mädchen dahin . Alles sang und klang in ihm , und
auch vollen Grund , sich zu freuen , denn als sie

*Xi men  Blumen gesprochen hatte , da hatte ihn ein un-
Mcher Schreck erfaßt , daß sie auch nur einen Augenblick

glauben können , jener Kranz , dessen taktlose Aufschrift
L ? rhm wie ein Mißton ausgefallen war , sei von ihm.
y ? Mcht nur , daß sie das nicht von ihm geglaubt hatte,
fiSJie auch erraten , daß die wenigm , aber allerdings
^ -M>en Rosen von ihm gekommen waren . . . Ein ganzes

waren sie schon gegangen und waren noch immer
«25 aus der Stadt heraus , denn Else Heil hatte absolut
sî mhren wollen . Jetzt aber kamen sie doch in die
fcS* * Landschaft , und da schlug sich Fritz Hagen vor den
C " Nein , wie man nur so dumm und vergeßlich fern
Win» , »Haben Sie denn , Fräulein Else, heute überhaupt

in die Zeitung gesehen ."
fcefil» 01- Weshalb ? Ich habe überhaupt gar keme zu

bekommen ."
atm  laufe ich sofort und hole sie. Dort ist ,a ein

Mof . da bekomm ' ich sie ja . Ich bitte Sie . warten
einen Augenblick ."

WJ &tftaunt sah sie ihm nach, wie er lief . Was fiel ihm
toitb F*  ein ? Was wollte er denn mit den Zeitungen?

"a fiel es ihr » löblich ein . Mein Gott ia . die Kr '" *l

gewinnen , und nach außen hin wenigstens den Anschein
eines Vertrauensverhältnisses aufrecht zu erhalten , ohne
das kein Ministerium des Krieges in so schlimmen Zetten
vegetieren , geschweige denn leben kann . Die Männer von
der äußersten Linken sind aber grausam genug , diesen
schönen Schein zu zerstören , und so muß Herr Salandra
früher , als er es im Interesse seiner Politik gewünscht
hätte , Farbe bekennen . „ c p

Er scheint sich zunächst damit helfen zu wollen , daß er
die Kammer durch ein königliches Dekret auf unbestrmmte
Zeit vertagen läßt . Das würde einigermaßen an russiscye
Beispiele erinnern , und der Mailänder „Secolo " be¬
schuldigt auch den Ministerpräsidenten bereits diktatorischer
Neigungen , die indengegebenenparlamentarischenSchwierig-
keiten keine ausreichende Rechtferttgung fänden . Wer
in Rußland ist ja , nach der schrecklichen, der dumalosen
Zett , die Volksvertretung jetzt auch wieder in ,Gnaden aus¬
genommen , und so würde gewiß auch für die italienische
Kammer auf den Regen wieder Sonnenschein folgen . Sie
muß nur Geduld haben — dann geht manches , was in
Friedeuszeiten allerdings unerträglich zu sein pflegt , un
Kriege aber aus höheren Rücksichten eben doch ertragen
werden muß . Wenn die Kammer nur wüßte , was aus
diesem Kriege eigentlich noch werden soll ! Aber das rst
eine Sorge , die sie sich selbst eingebrockt hat und die sie
nun wicht aut auf die Regierung abwälzen kann.

Der Krieg.
Mit planmäßiger Ruhe , aber zielbewußker Kraft !hallen

neue Vorstöße im Norden von Verdun und in der Woevre
die deutschen Stellungen weiter abgerundet . Der Feind
erlitt außer der Einbuße an wichttgen Geländeabschnitten
sehr schwere Verluste _jan Toten und Verwundeten.

Von Verdun 4000 franzoren gefangen.
Großes Hauptquartier , 8. Märzö

Westlicher Kriegsschauplatz.
Gegen die von uns zurückeroberte Stellung des Ge¬

höftes Maison de Champagne setzten die Franzosen am
späten Abend zum Gegenangriff an . Am westlichen Flügel
wird noch mit Handgranaten gekämpft ; sonst ist der An¬
griff glatt abgeschlagen . — Wf dem linken Maasufer
wurden , um den Anschluß an unsere rechts des
Flusses auf die Südhänge der Cote de Talou , des
Pfefferrückens und des Douaumont vorgeschobenen neuen
Linien zu verbessern , die Stellungen des Feindes zu
beiden Seiten des Forges -Baches unterhalb von Bethm-
court in einer Breite von sechs und einer Tiefe von mehr
als drei Kilometer gestürmt . Die Dörfer Forges und
Regnoville , die Höhe des Raben - und kl. Cumies -Waldes
sind in unserer Hand . Gegenstöße der Franzosen gegen
die Südränder dieser Wälder fanden blutige Abwersung.
Ein großer Teil der Besatzung der genommenen Stellungen
kam um , ein unverwundeter Rest , 68 Offiziere,
3277 Mann , wurde gefangen , außerdem sind 10 Ge¬
schütze und viel sonstiges Kriegsmaterial erbeutet . —i
In der Woevre wurde der Feind auch aus den letzten
Häusern von Fresnes geworfen . Die Zahl der dort ge¬
machten Gefangenen ist auf 11 Offiziere , über 700 Mann
gestiegen , einige Maschinengewehre wurden erbeutet . —,
Unsere Flugzeuggeschwader bewarfen mit feindlichen
Truppen belegte Ortschaften westlich von Verdun mtt
Bomben.

iyeme mutzte ja die Kritik m den Blättern stehen . Die
vrste Kritik über sie und ihr Konzert . Es war wirklich
Mett, daß er daran gedacht hatte . Und da kam er auch
schon mit einem ganzen Stoß Zeitungen zurückgerannt.

„Mein Gott , was sollen wir denn mtt allen ?" rief sie
komisch-entsetzt.

*Aber doch nicht alle ?"
„Selbstverständlich . Ich habe nur nicht alle bekommen

Wunen . Wollen wir sie nicht gleich hier lesen ?"
„Hier auf der Sttaße ? Um Gottes willen nicht ! Nein,

wir wollen hübsch märten , bis wir im Walde sind , und
dort wollen wir zusammen lesen, was die bösen , bösen
Krittker schreiben ." „„

Und so geschah's . Unter einem breitkromgen , schattrgen
Baume ließen sie sich nieder , und er öffnete die Zeitungen
und las ihr vor , was man über sie geschrieben hatte , und
sie blickte über ihn weg . mtt in die Zeitung , und trank so
die süßen Worte des Lobes mtt Aug ' und Ohr tn sich ein.
Zwar einige Blätter waren nach Hägens Ansicht recht
kühl , andere aber waren geradezu enthufiastisch , un¬
gerade , weil der gefeiertste , gefürchtetste Krittker schrieb:
Eine Sängerin , die in ihrem künstlerischen Rüstzeug alles
mtt fich trägt , was wir von einer gottbegnadeten Sängerin
zu verlangen gewohnt find . Eine ttotz ihrer Jugend schon
fertige Künstlerin , die wir vor größere Aufgaben gesteift
sehen möchten , denn daß sie das Zeug dazu hat , uns auch
in groben ttagischen Rollen zu packen, das hat sie durch
die Wucht bewiesen , mit der sie dm prachtvollen Dithyrambus
auf den Krieg gesungen hat ."

Mit dieser Kritik konnte sie wahrhaftig zuftieden sein.
Fritz Hagm aber war es durchaus nicht . „Ich weiß nicht,
was der Mann will ", rief er geradezu ärgerlich . „Warum
sollen Sie denn zum Theater ?"

„Weil es auch mein sehnlichster Wunsch ist."
Und da war es mit seiner Freude vorbei und es dauerte

lange , ehe er sie wiederfand.
Schließlich aber , warum sollte er ihr das sonnige

Glück des Tages verderbm ? so zeigte er ihr seine böse
Laune nicht etft und verlor sie, während er glaubte , sie
nur zu verbergen . , .

Leider aber geschah etwas , was vollkommm genügt
hätte , sie beide um ihre Freude zu bringen , denn gerade
als sie ins Försterhaus treten wollten , um einen kleinen

Oestlicher Kriegsschauplatz.
An mehreren Stellm der Front wurden russische Teil¬

angriffe abgewiesen . — Die Eismbahnsttecke Ljachowttschi
(südöstlich von Baranowitschi )—Luniniec , auf der stärkere '"
Bahnverkehr beobachtet wurde , ist mit gutem Erfolge von
unserm Fliegern angegriffm worden.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W .T .B.

*

öfterreicbiled-ungaril'cber ßeeresberiefot.
Amtlich wird verlautbart : Wien . . 8. März.

Russischer Kriegsschauplatz.
An der Front der Armee des Generalobersten Erz¬

herzog Josef Ferdinand war auch gestern die Gefechts¬
tätigkeit zeitweilig lebhafter . Sonst keine besonderen Er-
eigniffe.
Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.

Ruhe.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Hoefer , Feldmarschalleutnant-
m

k fresneo und forges.
Die neuesten Erfolge vor Verdun .'

, Berlin , 8. März.
'Mit dem mächttgen Vorstoß unserer Truppen im

Norden und Nordosten von Verdun , der in der Eroberung
der starken Douaumont -Stellung gipfelte und einen ge-
wülttgm Geländegewinn und die inneren Werke von Verdun
in den wirksamsten Bereich unserer schweren Artillerie
brachte , ging eine kraftvolle Bewegung in der zwischm
Metz und Verdun gelegmen Woevre -Ebene Hand in Hand.
Hier hatten die ersten Operationen unsere stürmendm
Heeresteile an der großen Sttaße von Metz nach Verdun
bis zu den Dörfern Manheules und Champion bis
dicht an den Fuß der Cotes Lorraines geführt , auf
benm die äußersten östlichen Vorforts von Verdun
gelagert sind. Die Franzosen glaubten angesichts
dieser für sie sehr betrüblichm Tatsache einen Trost
darin findm zu könnm , daß der zwischen diesen Orten be¬
findliche Sttaßenknotenpunkt Fresnes noch in ihrer Hand
gebliebm sei und festgehalten werden würde . Diese letztere
Hoffnung ist schnell zu schandm geworden . Fresnes ist
erstürmt und damit ist der sehr wichtige Kreuzungspunkt
der Sttaßen Paris —Verdun —Pont -ü-Mousson und Etain
—-Fresnes —Toul in unserer Gewalt.

>% Zugleich mit diesem großm Erfolg in der Woevre ist
an den Ufern der Maas ein wichtiger sttategischer Vorteil
erreicht . - Das Dorf Forges zwischen Böthincourt und dem
Flusse ’ tru dem mehrfach erwähnten großen Knie des
Sttomes Hnördlich von Verdun ist mtt stürmender
Hand , demD Feinde entrissen worden . Nach ihrer
Gewohnheit ttösten sich die Franzosen mit der Behaup¬
tung , daß der Verlust für sie gering sei, da sie die be¬
herrschende Stellung bei Cote de Loie noch beherrschten.
Aber dick von ihnen selbst zugegebene Tatsache , daß sie
in der Nacht hinterher den Hügel 265 räumen mußtm,
zeigte die Schwere der erlittenen Schlappe . Auch
scheint man für die Stellungen bei Mort Homme
zu fürchten dies man darauf beroa . denn es beißt

lAmvttz zu nehmen , iahen sie Wallner und Fräulein
Weinnt , die in größter Seelenruhe dort saßen und ihren
Kaffee schlürften.

Hasttg zog Hagen das Mädchen zurück. Wer zu spät,
denn die Weinett hatte sie schon erblickt.

„Da sind sie ja ", rief sie und in demselben Augenblick
flog fie auf Else zu.

„Da haben wir euch also doch noch erwischt ", rief sie
und schlug vor Freude die Hände zusammen , „es war aber
auch ganz abscheulich, uns heute so durchzugehen , gerade
heute , wo Ihnen doppelt zu gratulieren ist."

„Mr ? Heute ? Wieso ?"
„Nun ? Haben Sie denn nicht gelesen , was der Ewer

im Tageblatt geschrieben hat ?"
„Nein , was schreM er denn ?"
„Sie haben Millionen in Ihrer Kehle sitzen. Ein be¬

rühmter Impresario habe Ihnen schon die glänzendsten
Anerbietungen zu einer Konzertteise gemacht . Und der
andere , der Rechner schreibt gar , Sie müßten zur Bühne
gehen . Ach, die Bühne ! Was gäbe ich drum , wenn ich
zur Bühne gehen könnte , denken Sie nur , wenn ein
Andrade , ein Jablowker oder gar ein Alberti Sie küßt !"

„Wir müssen jetzt gehen ", sagte Fritz Hagen.
„Was ? Ohne gefrühstückt zu haben ? Ohne ein GlaS

Milch getrunken zu haben ? Das gibt es ja gar nicht.
Sie blechen hier und dann schließen wir uns Ihnen an ."

„So leid es uns tut " , sagte aber Fritz Hagen . „Wir
könnm aber leider über uns nicht verfügen , wir werden
erwartet ."

„Von wem dmn ?"
„Das ist ein großes Geheimnis , Fräulein Weinert.

Wer Ihnen kann ich's ja sagen . Der Impresario , der,
von dem Exner im Tageblatt schreibt , der erwartet uns
schon. Wir müffm wirklich gehen , Fräulein Heil . Er hat
nämlich hier in der Waldkolonie seine Villa ."

,Ahl"
Ünd dieses Verständnis für die Lage bmutzten die

beiden und gingm.
„Seit wann können Sie denn so gut lügen ?" fragte

Else Heil und blieb , als fie außer Sehweite waren , stehm.
„Ich kann es gar nicht , aber was hätte ich tun sollen.

Hätte ich ihn Niederschlagen sollm ? Denn daß er unseret-
wegen gekommm ist, das ist doch ganz klar."

»Und ist das ein so großes Verbrechen ?"



mr ircmzsflschen Bericht : „Mort Hömme leistete immer
noch den erbittertsten Stürmen Widerstand ". Die schwere
Beunruhigung der Franzosen spricht sich auch deutlich in
den solgenden ahnungsschweren Worten aus : „Die ganze Ge¬
gend am Maasknie ist den Versuchen der Deutschen günstig,
da das Anwachsen des Flusses , der an einzelnen Stellen
1000 Meter breit ist, das Tal überschwemmt und es un¬
wegsam macht." Das klingt ganz nach Entschuldigung für
kommende böse Ereignisse.

Die „Deutsche Tageszeitung schreibt:
Der erste Abschnitt unseres Angriffs im

Raume von Verdun  ist planmäßig beendet  worden.
Die Zweckmäßigkeit unseres Vorgehens bet Verdun wird
allmählich nicht nur in der neutralen,  sondern auch in
der feindlichen  Presse anerkannt, da die Vortragung
unserer Front gegen Verdun innerhalb des Slellungs-
kampfes gegen einen durch die starke Festung geschützten
Feind zu den schwierigstenAufgaben dieses Krieges gehört.
Es gelang trotz der schwierigsten Stellung unserer Truppen
im Vorgelände der gewaltigen Festung , allmählich selbst
um die Festung einen Gürtel zu ziehe«, der sich an die
Werke der Festung innig anschließt und nicht nur den
Ostteil Verduns abschließt, sondern sich auch um die Nord-
sront herum weit nach Besten reichend schmiegt. Diese
Umfassung Verduns von zwei Seiten stellt einen ganz ge¬
waltigen Erfolg dar, wie er nur durch nachhaltige und^
siegreiche Ueberlegenheit von Truppen und Führung!
während der letzten Kämpfe dieser Tage errungen werden
konnte.

^FrätlzoTen plündern im eigenen L-arsde.
KV )S )te französische Presse weiht täglich der unvergleich¬
lichen Kultur und Humanität ihres Landes überschweng¬
liche Lobeshymnen dar. Wie es mit diesen Eigenschaften
des französischen Volkes in Wirklichkeit aussieht , davon
legt der folgende Befehl des kommandierenden Generals
Dubai ! ein vernichtendes Zeugnis ab:

- Der Gemeinderat von Rambcrvillcrs hat dem Kom¬
mandierenden General der 1. Armee zur Kenntnis ge¬
bracht , daß in dieser Stadt Soldaten Gewalttätigkeiten
und Plünderungen verübt haben. Diese Vorfälle sind um
sfo bedauernswerter und sträflicher, als sic sich auf fran¬
zösischem Gebiet ereignet haben. Der Kommandierende
General des 2 . Armeekorps wird sofort hierüber eine
Untersuchung einleitcn, um die Urheber dieser Verbrechen
vor das Kriegsgericht zu bringen.

J  Einen tieferen Standpunkt der Volksmoral kann man
sich gar nicht vorstellen, als er hier zu Tage tritt . Sol¬
daten , die ihre Heimat verteidigen sollen , plündern ihre
Landsleute aus ! Man verschone uns künftig mit den
Redensarten von der blühenden französischen Kultur . Glück,
daß wir sie nicht am eigenen Leibe zu spüren bekommen
haben. General Dubai ! würde nach allem , was man über
das 0 '-bahren französischer hoher Offiziere deutschen Ge¬
fangenen gegenüber Häßliches gehört hat, in den Plünde¬
rungen kaum etwas Böses gefunden haben, wenn sie sich
gegen die barbarischen Boches gerichtet hätten.

Die Italiener in Valona.
Zum Kommandanten des italienischen Spezialkorps

inIAlbanien ist Generalleutnant Piaccntini ernannt
Worden. Er ist bereits in Valona eingetroffen und hat
das Kommando übernommen.

Die amtliche italienische Depeschen-Agentur Agenzra
Stefani bemerkt zu dieser Meldung , die Ernennung ' eines
Generals von so hohem Rang sowie die Tatsache, daß die
Streitkräfte , die er befehligt , mehrere Divisionen umfassen,
ließen auf die große militärische Bedeutung schließen, welche
dem Besitz von Valona beigemessen werde.

Von freund und feind.
lAllerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .^

portugiefifch -englifche Umtriebe.
v Berlin , 8 . März

Nach einer über London kommenden Meldung werden
die in portugiesischen Häfen beschlagnahmten deutschen
Handelsdampfer nach Entfernung der deutschen Besatzung
von englischen Schiffahrtslinien in Betrieb genommen.
Die Dampfer sollen für den Transport von Kohlen und
Kriegsmaterial von Enaland nach Italien und Saloniki

„Nach der Unverschämtheit des gestrigen Kranzes : ja !"
Da nickte sie ihm zu und reichte ihm die Hand und

sagte : „Sie haben recht und — ich danke Ihnen ." Und
da hatte er seine gute Stimmung mit einem Male auch
wieder . Wer sie aber völlig verloren hatte, das war Hans
Wallner.

„Hast du gesehen, wie er uns abgewimmelt hat ? An
das Märchen von dem Impresario wirst du doch nicht
glauben . Ich weiß aber, was er will . Kompromittieren
will er die Heil und dann von dem Gelde , von den Mil¬
lionen leben , die sie in der Kehle hat."

Daß weder das Zusammenarbeiten noch das Zusammen¬
leben mit Wallner unter all diesen Umständen ein angenehmes
Mar . war wohl nicht zu leugnen. Die Stimmung
sin der Pension des Glücks, wie sie genannt worden war,
Mar wie zerrissen und Fritz Hagen hatte eine Zeitlang die
wolle Absicht, zu gehen und sich eine andere Wohnung zu
suchen, er sah nur nicht ein, warum gerade er der fein
sollte , der weichen sollte in seinem eigenen Hause , denn das
war es doch, einem anderen weichen. Das war eine Ab-
suÄität , an die er doch wirklich nicht denken konnte.

Andererseits aber hatte er gar keine Handhabe , um
gegen Wallner vorzugehen , denn er gab nicht den geringsten
Anlaß zu einer berechtigten Klage . Er war scheinbar
liebenswürdig gegen alle , wenn sich auch in die Liebens¬
würdigkeit gegen Hagen immer eine Dosis von Hohn
mischte und in unbewachtem Momente immer ein oder der
andere Hassesblick zu diesem hinüberflog , namentlich wenn
Hagen mit Else Heil zusammensaß, die übrigens jetzt wie
eine Prinzessin wohnte und drei Zimmer gemietet hatte.
Die müffe sie haben, hatte ihr ihre Lehrerin gesagt, denn
jetzt kämm ja alle Augenblicke die Theater - und die Konzert-
agenten , um mit ihr Verhandlungen anzuknüpfen , und wenn
sie auch alle Anträge vorläufig ablehnen solle , so dürfe sie
doch keinen ganz abweisen , denn mit den Herren Agenten
muß man sich von Anfang an zu stellen wissen , die haben
Hen ganzen Ruhm in der Hand.

Else fand die drei Räume allerdings überflüssig , da
aber das Stipendium erhöht worden war , so hatte sie
keinerlei Grund , gegen diesen Luxus zu protestieren,
dessen wohltuenden Einfluß auf ibr Leben sie gar wohl
enwfand.

Fortsetzung folgt .,

verwendet werben . Die portugiesische Regierung hat die
Dampfer für die Dauer des Krieges an eine große
Lissaboner Firma verschartert, welche ihrerseits die Ver-
scharterung an die englischen Linien vermittelte.

Diese Nachricht birgt das unverhüllte Einverständnis
von der bewußten Unterwerfung Portugals unter den eng¬
lischen Befehl bei seinem Völkerrechtsbruch. Es ist nicht
daran zu zweifeln , daß von deutscher Seite die paffende
Antwort auf dieses unqualifizierbare Treiben erteilt wird.
Neunzig deutsche Offiziere und Seeleute sind aus Portu¬
gal in Bilbao (Spanien ) eingetroffen . Sie erklären, daß
sie vor dem Verlassen ihrer Schiffe die Maschinen unbrauch¬
bar gemacht haben, um zu verhindern , daß die Portugiesen
sie verwenden könnten.

Der „Frkf. Ztg." zufolge steht eine amtliche Veröffent¬
lichung über den nun durch Portugals Verhalten ge¬
schaffenen Zustand bevor.

„Mas ilt uns Verdun ?"
Bern , 8. März.

Diese Frage wirft Gustave Herve in seinem Blatte,
wo er sich gegen die Franzosen wendet , die jetzt die Be¬
deutung von Verdun herabsetzen. Nervös und feurig wie
immer erwidert er all diesen Leuten:

Verdun ist heute ein symbolischer Name . Sein Verlust
würde für uns eine moralische Katastrophe von größter Trag¬
weite sein. Nein , nein ! Verdun ist für uns heute, was
Paris im September 1914 war . Keine Spitzfindigkeit kann
uns glauben machen, daß fein Verlust eine Tatsache von
untergeordneter Bedeutung sei. Wer so etwas unseren
Führern in der Presse Vormacht, begeht ein Verbrechen gegen
das Land.

Wie kann man , so fragt Hervö , selbst um das Publi¬
kum zu beruhigen , ihm Albernheiten wie die Behauptung,
daß es jetzt keine Festungen mehr gäbe usw ., vormachen?
„Glücklicherweise", — so schließt der Artikel — „weiß unser
Generalstab , daß er Verdun um jeden Preis  halten muß."

Der Vierverband — noch nicht fertig.
Lugano , 8. März

Der Pariser Vertreter des Mailänder „Secolo " er¬
zählt seinen Lesem , daß die Verbündeten mit der artille¬
ristischen Ausrüstung noch nicht fertig  seien ; erst nach
zwei Monaten werde Frankreich über genügend schwere
Geschütze verfügen . Dann solle aber das Siegel unter die
deutsche Niederlage gesetzt werden . . .
)•" fV-Dlit dem Pariser Vertreter des „Secolo " wollen auch
wir « der Hoffnung Ausdruck geben , daß Frankreich nach
zwei Monaten — „fertig " sein wird.

isteues Vertrauensvotum für 8alandra.
^ Lugano , 8. März.

Am Schluffe der gestrigen Sitzung der italienischen
Kammer erhielt die do« Salaudra geforderte Tagesordnung
eine gewaltige Mehrheit : 285 gegen 25 Stimme«. Damit
hat das Kabinett in kürzester Frist das dritte  Vertrauens¬
votum erhalten.

Die Sitzung selbst war äußerst bewegt , so bewegt , daß
Salandra die ziemlich offene Drohung einer Kammerauf¬
lösung auszusprechen für nötig fand . Bemerkenswert war
wiederum die Rede des Abg. Turati,  der die Haltung
seiner sozialistischen Freunde zu rechtfertigen suchte. Er
bestrrtt, daß seine Partei Obstruktion triebe , sie habe ledig¬
lich das ^Interesse das Volkes im Auge . Seine Partei,
wäre glücklich, zur Erreichung eines ehrenvollen Friedens
beizutragen . Aber jeder Tag , der vorübergehe , ver-
schlimmere die ohnehin schwere Lage immer mehr.
"Morgen ' , so fuhr Turati  mit Schärfe fort , „gehen
die Minister nach Paris , um die Ausdehnung des
Krieges auf.  Deutschland zu beschließen oder aber die
Grundlage eines Ententezollvereins gegen die Mittel¬
mächte zu schaffen, die für Italien noch verhängnis¬
voller  wäre als der Krieg selbst, denn es wäre ein
Krieg gegen den Volkskonsum . Das Parlament muß alle¬
dem zuschauen, ohne auch nur von den Dingen verständigt
zu werden , und darf nur nachher die Entschlüsse der Re¬
gierung sanktionieren oder aber muß Gefahr laufen , des Vater¬
landsverrates beschuldigt zu werden ". Und dann schloß der
Redner : „Wer am Staatsruder ist, ist gleichgültig , voraus¬
gesetzt. daß es Leute mit klarem Urteil  sind ." Nicht
nur seine engeren Freunde zollten dem Redner großen
Beifall , auch auf andern Bänken des Hauses ertönte lauter
Beifall . Nur die kriegshetzerischen Reformsozialisten
standen murrend abseits.

Präsident Watlckev ? über Laiiranfragen.
. < Sofia , 8. März
Kammerpräsident Watschew hat in einer Unterredung

gesagt, Bulgarien werde nichts von seinen Eroberungen
verlieren , und der endliche Sieg des Vierbundes sei
gesichert.  Bulgariens Beziehungen zu Rumänien
seien gut . Die Ereignisse schlössen ein Zusammengehen
Rumäniens mit der Entente aus . Griechenland  werde
wahrscheinlich seine Neutralitätspolitik fortsetzen und sich
nach dem Abzug der Entente aus Saloniki dem Vierbunde
anschließen können. Jedenfalls sei die Entente schon heute
überzeugt, daß Griechenland ihr verloren sei.
bis . Hier steht manches Interessante — zwischen den Zeilen.

Balfour über die fährten der „JMöwe“.
London , 8. März.

Bei Einbringung der Marinevorlage im Unterhause
kam der Erste Lord der Admiralität Balfour auf die
!„Möwe " zu sprechen. Er erzählte , daß die „Möwe " als
Frachtdampfer  verkleidet , den englischen Patrouillen¬
schiffen entgangen sei und daß es ihr geglückt sei, auf dem
Wege um das nördliche Island zurückzukehren. Dann be¬
richtete er, daß anläßlich der Rückkehr der „Möwe " Berlin
beflaggt gewesen sei und fügte hinzu , diese Beflaggung
zeige , daß der deutsche Maßstab für eine Heldentat nicht
hoch sei. |

Das ist ein ebenso billiger wie törichter Witz. Berlin
war aus Anlaß der Rückkehr der „Möwe " nicht beflaggt.
Lord Balfour hat die Beflaggung frei erfunden, um eine
spöttische Bemerkung daran knüpfen zu können. Und was
der Deutsche unter einer Heldentat verstehe, das haben die
Söhne unseres Volkes oft gezeigt das und werden sie noch
öfter zeigen — zum Schmerze der Balfour , Churchill und
anderer Mundhelden.

Me gedrückt muß doch in London die Stimmung be¬
reits sein, daß das sportliebende englische Volk für dieses
kühne Seemannsstack nicht einmal mehr fähig ist, offene
Anerkennung aufzubringen ! Zu Beginn des Krieges, als
die unvergeßliche „Emden" in den indischen Gewässern
ihre Beute erlegte, da konnte das unser britischer Gegner
noch. Jetzt haben die vielen Niederlagen bereits so ver¬
wirrend auf den englischen Geist etngewirkt, daß « an für
eine in der ganzen Welt bewunderte Tat nur noch eine
spöttische Bemerkung deS englischen Seelords übrig hat.

Die Legendenbtldung  über die „Möve"  ,
neue Nahrung durch die Aussage eines Schiffskapitẑ '
Helfingborg , der behauptet, die „Möve " vor einem <
kurz nach der Fertigstellung in Stettin bei der
fahrt  in der Ostsee beobachtet zu haben. Die
sei dahing eflogen wie ein Gespensterschiff. Sachversttztz,
schätzten seine Fahrtgeschwindtgkeit auf vierzig
Die „Möve " sei das schnellste Schiff der Welt , tzz
daher kein Wunder , daß es immer wieder der Wachst
keil seiner Verfolger zu entgehen vermochte.

DaS Salonik-UntermhMkn.
Abtransport französischer Truppen?

Budapest,  8 . März . Nach griechischen Meldung,
die „A; Est" aus Sofia erhält , werden die englischenü«,
französischen Truppen in Salonik neugruppiert. Ran Hz
es für wahrscheinlich, daß Frankreich unter dem Eindrich
mächtigen Offensive der Deutschen einen Teil seiner Triyst
aus Salonik zurückzteht. Soviel steht fest, daß mehr,,
große Transportdampfer aus Toulon und Marseille keij
Salonik etngetr offen sind und jetzt im Hafen vor Ich
liegen . In politischen Kreisen Griechenlands gilt es für s,
wahrscheinlich, daß die Entente an eine ernste Aktion
dem Balkan gar nicht « ehr denkt, «nd auch die Bevölky
SalonikS ist überzeugt, daß die Umgebung Saloniki
Kriegsschauplatz mehr sein werde. Die Bevölkerung ist
deutend ruhiger geworden . Auch das Benehmen . der Snj
länder und Franzosen gegenüber den Griechen hat *1»
wesentliche Aenderung erfahren . Die Franzosen und 6»)
länder find bemüht, die Dinge so darzustellen, als wiii,
sie nur als Gäste nach Griechenland gekommen, die jetzt«
gutes Andenken htnterlassen wollen.
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Berlin , 8. März . Der Kommandant der „Möm'
'erhielt den Orden poni Is wsrits,  den ihm der Kais»
im Großen Hauptquartier persönlich überreichte. SB®
„Flottenbund deutscher Frauen " wurden ihm 3000 Markst
die Besatzung des Schiffes überreicht,
k "Coburg , 8. März . Der Herzog von Sachsen-Cobus
Gotha berief den Coburgischen Landtag  zum 20.
nach Coburg ein.
- Genf , 8. März . Nach einer Meldung des Paris!,
„Teinps" aus Tanger macht sich der Führer des marokb
Nischen Widerstandesgegen die Franzosen, Abdel  Mali!
wieder stark bemerkbar, indem er von neuem, mit feinet
eifrigen Umtrieben eingesetzt hat und die franzosenfeindlich,
Stämme mit reichlichen Geldmitteln zu Revolten aufreizt

Genf , 8. März . Das „Petit Journal " erfährt mii
Toulon , daß der in Saloniki verhaftete, seither auf eim
.im dorfigen Hafen liegenden Schiffe internierte deutsj,
Konsul Walter  in ein Fort gebracht wurde, das sich'

»̂er,Nähe der Stadt befindet.
London , 8. März , Nach den neuesten Feststellung»

fordern 20000 englische Männer Befreiung vom  Heere-
sbiMjt âus r̂eligiösen Gründen.

Kopenhagen, 8 . März . In Dänemark werden im«
größere Mengen junger Kühe zur Ausfuhr nach DeutschW
geschlachtet. Die letzte Viehzählung ergab laut „Berlins
Tidende " einen außerordentlich großen Rückgang de
dänischen Viehbestandes.  Ts wird eine schäM
Beeinträchtigung der dänischen Meiereiproduktion befürcht«
Der Justizmtnister und der Minister des Innern verhak
mit Vertretern der Landwirtschaft über Maßnahme« i«
Einschränkung der Schlachtung junger Kühe.

Kapstadt, 8 . Mäiz . (WTB .) Meldung des Reutersch
Büros . Die Regierung von Lorenzo MarqueS beschlagnahm
am Samstag vier deutsche Schiffe : „Admiral ", „EM
„Kronprinz" und „Hof". Ungefähr ±00 Matrosen t®*
Offiziere wurden interniert.
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+ Weitere Volkskreise scheinen in der Vorstellung ^
fangen zu sein, daß die Zeichnungen auf die KriegsanleP
eine steuerliche Heranziehung in verschärftem M«I
besorgen lassen , sei es bei der Kriegsgewinnsteuer , sei
in Form einer besonderen Kuponsteuer. Derartige S
schauungen entbehren vollständig der Begründung . ,

Für die Frage , ob ein Vermögenszuwachs der Kriegs
gewinnsteuer unterliegt , ist es vollständig gleichgültig,
er in Kriegsanleihen oder sonstigen Vermögenswerten f'
gelegt ist oder sich noch unangelegt in den Hände»
eines Steuerpflichtigen befindet . Die SchatzanS^
sungen oder Schuldverschreibungen der Kriegs"
leihe werden nicht als solche besteuert, vielme
kommt es . lediglich darauf an, wie das Vermöge
und das Einkommen des Steuerpflichtigen überhaupt N°
während der Kriegszeit gestaltet haben. Ein VorB
ist aber für die 4 lU % igen Reichsschatzanweisungen u>
6 %igen Schuldverschreibungen einschließlich der S <A
buchforderungen insofern vorgesehen, als sie bei der 6»
richtung der Kriegsgewinnsteuer zum Nennwert an Zahlung
statt angenommen werden sollen . j

+ In Sachsen ist für den Bezirk der Kreishauptm«^
schast Grimrna eine Bestimmung zur KartoffelstrechW
getroffen worden , für deren Einführung in Preußen , ,*?'
aus unterrichteter Quelle gemeldet wird , unter geE
Vorbehalten bei der preußischen Regierung Neigung £
stehen soll. Um der Vergeudung von Speisekartoffeln
zubeugen, dürfen in der erwähnten sächsischen KreishE-
Mannschaft in Gastwirtschaften gekochte Kartoffeln nur E
in der Schale verabfolgt werden . Damit wird sieh
Öffentlichkeit sicher gern abstnden. Gleichzeitig wird bestivm
gekochte oder gebratene Kartoffeln dürfen nur noch 0%
besondere Bezahlung npn nicht weniger als 5 Pfennig L
die Portion als Beilage zu Speisen abgegeben weE

die 8
Bürg

ebcns
antrc

Das erinnert an die seinerzeit getroffene gleichartigê ^ordnung zur Bezahlung des Brotes in den GastM
schäften. Die erwähnten Vorbehalte sind wohl dahinJ
verstehen, es müsse Sorge zur wirklichen ErreichungU
Zweckes getroffen werden . Dieser Zweck ist vernE
Sparsamkeit , nicht aber die Erschließung einer vor flL
Kriege nicht vorhandenen Einnahmequelle für eintA
stimmtes Gewerbe . Bei der Einführung der Bezao'^
von Brot sind in dieser Richtung viele Klagen taut
worden '

Schweiz. , M
X In der gegenwärtigen Besprechung der Nentroll

tätspolitik des Bundesrats im Nationalrat wird fL
deutscher wie welscher Seite versucht, die GegensÄe nN

der beiderseitigen Blutsgefüble mchruole»"Anerkennung



«niekfellos I)öBen Sie Viren deutschfeinöttchen Bestrebungen
Minister welscher Krerse das Gegenteil von dem erreicht,
«ns sie bezweckt haben . Daher suchte auch der deutsch-

Zeitungsherausgeber Oberst Secretan den be¬
sten Vorkommnissen in Lausanne eine harmlose
Deutung SU geoen . L >amr mußte er aber erheb-
Me Feststellungen von deutsch - schweizerischer Seite
«choren. So sagte der Nationalrat Buehlmann:
Me die Welschen stolz sind auf ihre französische Sprache
und Kultur , sind wir Deutsch -Schweizer nicht weniger
«olz auf die deutsche Kultur und Sprache . Leider müssen
wir trotz Secretan erklären , daß in Welschland Haß sich
«egen alles geltend macht, was deutsch ist, wogegen in der
deutschen Schweiz nie ein verletzendes Wort gegen Frank¬
reich gefallen ist. Die schweizer Neutralität läßt sich
nicht mit der belgischen Neutralität vergleichen . Der
Medner schloß mit einem mit Beifall aufgenommenen
Appell an die Einigkeit zwischen Welsch und Deutsch , um
jtzuropa das Beispiel zu geben , daß verschiedene Rassen
Zusammen in gemeinsamer Arbeit leben können . — Be¬
merkenswert bleibt auch die Erklärung eines Tesstner
^lienischen ) Nationalrats : Die Tessiner haben zu dem

chesrcrt volles Vertrauen und wollen als echte Schweizer
den anderen Sprachenstämmen gemeinsam zum Wöhle
Vaterlandes arbeiten .?

Aus In - und HuölancL
Dirfchau , 8. März . Der Senior der westpreüßischen

Landwirte. Rittergutsbesitzer Heine - Narkau , Mitglied des
preußischen Herrenhauses , ist im Mer von 93 Jahren ge¬
storben. ,,

Bern , 8. März . Auf Grund einer Verordnung des
ftanzöstschen Ministers des Innern betreffend die VerfolMNg
von Verbreitern falscher oder beunruhigender Nachrichten
wurden allein in Paris und im Departement Seine über
200 Personen den Militärgerichte » zugeführLM . . v - ,

Haag , 8. März . Der „Nieuwe Courant " meldet aus
London: Die Brauer beschlossen, die Bierproduktion ein-
Mschränken. Später wird wahrscheinlich auch der Alkohol¬
gehalt des Bieres herabgesetzt werden . ,
■ Bukarest , 8. März . Nach Informationen von kompetenter

griechischer Seite bestätigt die „Minerva ", daß die in den letzten
Tagen begonnenen Verhandlungen zwecks Herbeiführung
einer Annäherung zwischen Rumänien und Griechen¬
land einen günstigen Verlauf versprechen. Man will Ver¬
einbarungen treffen , um die gemeiusameu Jntereffen auf dem
Balkan zu wahren,

Madrid, 8. M r̂z. s'! Der̂ rulsische,. Botschafter Bsttort
Budberg ist gestorben»̂

Millon unä äie Volksvertretung.
Berlin , 8. März.

Das Repräsentantenhaus der Vereinigten Staaten hat
die Beratung der Resolution , die eine Warnung an die
Bürger der Vereinigten Staaten vor Reisen auf bewaffneten
Handelsschiffe» vorschlug, mit 276 gegen 143 Stimmen,
ebenso wie der Kongreß, vertagt . Der Geschäftsordnungs¬
antrag, der die Debatte über den Antrag Mac Lemore auf
Vertagung der Resolution zeitlich beschränkte, fand An-

IMM »ahme mit 271 gegen 138 Stimmen. Das Haus hat 445 Mit-
tschlii» «lieber.

, Diese Abstimmung des amerikanischen Repräsentanten¬
hauses bedeutet , ebenso wie diejenige im Senat über die
Resolution Gore , die Majorität beider Häuser kommt dem
Wunsche Wilsons entgegen , daß , solange ein Abschluß der
»wlomatischen Verhandlungen mit .Deutschland noch aus-
W,  Wilson durch irgendwelche Tätigkeit des Kongresses
Urcht beengt werde . In der Debatte über den Geschäfts-
Mdnungsantrag sagte der Repräsentant Mann , der Führer der

u MEikaner : Wenn wir richtig berichtet sind, wünscht der
inahm Präsident unsere Meinung über die Frage der Reisen von
.Esse» -Mexikanern auf bewaffneten Schiffen : Wenn wir jetzt

Wen, die Resolution Mac Lemore geht auf den Tisch, so
Wern wir keine Meinung über jenen Gegenstand , es sei
uenn, daß man diese unsere Handlungsweise als eine Ein¬
igung zu solchen Reisen auslegen wollte . Ich bin nicht
Wr , eine solche Einladung ergehen zu lassen, welche uns
N ote internationalen Verwicklungen hineinzrehen könnte.
Ms Haus hatte vorher Mann lauten Beifall gezollt , als

die Amerikaner angriff , die etwa das Land durch Reisen
M bewaffneten Schiffen in einen Krieg verwickeln würden.
Er Re^ er sagte : Ich hoffe, unsere Bürger werden nie-
Wb auf die Probe gestellt werden , ob sie zu kämpfen
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Nen , weil irgendein Narr uns in Verwicklungen bringt,
wi? ? er  6egcn Bezahlung auf ein bewaffnetes Schiff geht
W die Gefahr , erschossen zu werden.
Lg, In der parlamentarischen Sprache der Vereinigten
>Men heißt eine Resolution oder einen Antrag auf den
M legen , sie auf Nimmerwiedersehen verabschieden , also
T̂ esahr wie bei uns einer Sache ein anständiges Be-
Murs bereiten . Das haben also beide Häuser nicht be¬
soffen , sondern sie vertagen die Diskussion lediglich , um
jWbMten . Wilson soll erwartet und gewünscht haben,
t Häuser würden beide Resolutionen auf den Tisch

also über sie zur Tagesordnung übergehen . Das

Geklärt bd^̂ ehen und die Lage bleibt vor wie nach vn-

« Der „Berl. Lokalanz." meldet aus dem Haag: Ein
^kuder des amerikanischen Botschafters in England, Robert
Mon Page, der in Nord-Carolina den Senat vertritt,

M die Erklärung ab, daß er das politische Leben verlaffen
olle Der Grund sei sein Gegensatz zu der Politik
"sons.  Er mißbilligt die englischen Anleihen in

und die Behandlung der U-Bootfrage durch die
Gierung.

Volks - uncl kniegsjvintsckaft.
dz* Zu den Bewegungen der Biehpreifc wird uns vom
Td n i Schlachtviehmarkt  unterm 8. März geschrieben:
^77  Angebot an Schweinen war am heutigen Mittwochs-

etwas stärker als sonst. Der Absatz vollzog sich, wie
oüohu  Zeit üblich . Die am 4. März verschiedentlich be-
Loteten , sehr hohen ungesunden und im allgemeinen
C eMe schädlichen Preissteigerungen machten sich heute er-
L^ ücherweise nicht bemerkbar , ein Beweis dafür , daß sich
Ĥ -Uach Festsetzung der neuen Schweinehöchstpreise ent-
tẑ >cnen Handelsverhältnifle zu klären beginnen . Auch die
^orstehenden Maßnahmen des Central -Vieh-Handels -Ver-

tragen schon dazu bei , den gegenseitigen Preis-
fetln** en  Einhalt zu tun . Mit Rücksicht auf die Heeres-

erscheint es geboten , jetzt alles schlachtreife Vieh
zur Verfügung zu stellen. Wir könne» nur

Zurückhaltung zu beobachten, etwa
weiteres Zuwarten höhere Preise zu

Es steht sonst zu befürchten, daß Maßnahmen in
orm viehwirtschastlicher Eingriffe durch Behörden ge-

werden , was nicht im Jntereffe unserer Landwirt-

Zur Verfüg»
in h. L raten , keinerlei
tttpi* Meinung, durchi
L-, Jen. Es ftefit fnnft

schaff, sondern auch m demjenigen der Allgemeinheit un¬
bedingt vermieden werden muß. Die neufestgesetzten Stall¬
höchstpreise für Rinder treten voraussichtlich morgen.
Donnerstag in Kraft.

Aus Nah und Fern.
Herborn, den 9. März 1916.

Berechtigungen der Herborner Mittelschule.
Für Mädchen.

Das Zeugnis darüber, daß eine anerkannte Mittelschule
erfolgreich bis zum Schlüsse  besucht worden ist, dient
als Nachweis  rer erforderlichen Schulbildung  für die
Zulassung zur Prüfung

1. als Lehrerin der weiblichen Handarbeiten;
2. a!s Lehrerin der Hauswirtschaftskunde;
3. als Turn- und Schwimmlrhrerin;
4. als Zeichenlehrerin(unter gewissen Bedingungen)
5. als Gcwerbeschullehrerin(unter gewissen Bedingungen) ;

Das Zeugnis berechtigt  ferner
6. zum Eintritt in die 2. Klasse einer Präparandinnen-

anstalt; (auf Grund einer Prüfung kann der Eintritt
in die 1. Klaffe, oder sogar in ein Seminar für Volks«
schullehrerinnen erfolgen);

7. zur Einstellung als Anwärterin im mittleren Post- und
Telegraphendienst;

8. zur Einstellung als Eisenbahngehilfin;
9. zum Bürodienste in den meisten Städten aller Provinzen.

* Wir werden ersucht, mitzuteilen, daß in den nächsten
Tagen mit dem Reinigen der Kamine  begonnen wird.
Man tut also gut, sich darauf etnzurichten.

* (Regelung der Hausschlachtungen .) Der
Vorstand des Deutschen Fletscherverbands hat an sämtliche
Bundesregierungen Eingaben gerichtet mit dem Ersuchen,
eine Regelung der Hausschlachtungen vorzunehmen, und zwar
dahingehend, daß nur derjenige Schweine zum eigenen Ver¬
brauch schlachten darf, der die Schweine aufgezogen oder
mindestens6 Wochen gemästet hat. Das Ersuchen wird
damit begründet, daß die Hausschlachtungen derzeit einen
Umfang angenommen haben, wie er noch niemals zu be¬
obachten gewesen ist und selbst in den Großstädten heute
mehr Hausschlachtungen als gewerbliche Schlachtungen aus-
geführt werden. Man könnte erheblich weiter gehen, als in
der Eingabe gefordert. Auch die Hausschlachtungender
Schweinemäster sollten beaufsichtigt und — falls die Haus¬
schlachtungen den Eigenbedarf für eine gewisse Zettoauer
überschreiten— eingeschränktwerden.

* (Offizierstellvertreter .) Die Bestimmungen
über die Dienstverhältnisse der Mannschaften in Offizierstellen
während des Krieges haben einige Aenderungen erfahren.
Darnach ist für die Beförderung von Unteroffizieren des
Beurlaubtenstandeserforderlich, daß sie sechs Monate Unter¬
offiziere bei der fechtenden Truppe gewesen und dort mit
der Waffe in der Hand in der Kampfltnie verwendet worden
find, ferner, daß sie den Dienstgrad eines vtzefeldwebels
(VizewachlmeisterS) erreicht haben. Kriegsverwendungsfähige
Unteroffiziere dürfen bet immobilen Formationen nicht zu
Offizterstellvertretern bestellt und als solche verwendet werden.
Bet immobil werdenden, vorher mobil gewesenen Formationen
befindliche kriegsverwendungsfähtge Offizierstellvertreter find
sobald als möglich zu mobilen Formationen zu versetzen.
Die bei der Demobilmachung vorhandenen und die
während des Krieges zur Entlassung gelangenden Offizter-
stellvertreter treten mit dem Augenblick der Demobil¬
machung oder des Ausscheidens in den Mannschaftsstand
zurück, ohne daß es einer Enthebung von der Stelle
oder einer besonderen Anordnung des Rücktritts bedarf.
Jeder Rücktritt erfolgt unter Beibehalt des Offiziersetten¬
gewehrs und zwar als Feldwebel oder Fähnrich, wenn der
Betreffende bereits früher hierzu ernannt worden war, sonst
als Vtzefeldwebel. Zu Offizterstellvertretern können nach
erkolgtem Aufruf des Landsturms bei Landsturmformattonen
außerdem diensterfahrene, ehemalige Unteroffiziere des Friedens-
Sandes, die mindestens acht Jahre aktiv gedient baden und
fich in geordneten Verhältnissen und in einer entsprechenden
Lebensstellung befinden, ernannt werde». Zu Unrecht bestellte
Offizierstellvertreter und solche, deren bestimmungsgemäße Ver¬
wendung nicht möglich ist, haben in den Maanschaftsstand
zurückzntreten.

* Das KrtegSministerium teilt mit. daß die Anficht
fasich sei, daß die beschlagnahmtenRuß bäume  ntedergelegt
und der Heeresverwaltung zur Verfügung gestellt werden
müßten. Dies ist zur Zeit nicht beabsichtigt. Vielmehr
handelt es fich zunächst nur um eine Ermittelung des Be¬
standes der vorhandenen Nußbäume und deS Nußbaumholzes.
ES wird bis auf weiteres verboten, ohne vorherige schrift¬
liche Genehmigung deS stellv. Generalkommandos Nußbäume
aller Art zu fällen, sowie Verträge abzuschließen, die auf
den Erwerb nicht gefällter Nußbäume gerichtet find.

* (Handelsdampfer »Westerwald ".) Unter de«
von Portugal schändlicher Weise beschlagnahmten deutschen
Handelsdampfernbestndet fich auch das Schiff„Westerwald",
ein in Hamburg beheimateter Dampfer von 3901 Tonnen.

* Das Eiserne Kreuz  erhielt GefreiterK. Frank-
Merkenbach.

Offenbach(Dtllkr.) Xus dem Grün'scheu Bergwerk
„Saalgrund" bei Oberscheld verunglückt» am Montag der
60jährige Bergmann Philipp Wetz von hier dadurch, daß
er in einen 40 Meter tiefen Schacht stürzte. Der bedauerns¬
werte, hier allgemein beliebte Mann erlitt dabet derartige
Verletzungen, daß er kurz nach de« Unglück starb. Wetz
htnterläßr Frau und drei Kinder.

Frankfurt, 6. März. (Vi ehmar kt.) Angelrieben waren
heute 258 Schweine, die zu den bekannten, festgesetzten Höchst¬
preisen schnell abgesetzt wurden.

— Um eine Versorgung der Bevölkerung mit Kar¬
toffeln  stcherzustellrn, beschloß der Magistrat die Beschlag¬
nahme der bei hiesigen Landwirten und Händlern vor¬
handenen Kartoffelvorräte. Aus den beschlagnahmtenVor¬
räten dürfen die Besitzer nur ihren Hausbedarf entnehmen,
an Kleinhändler höchstens3 Zentner und an Selbstver¬
braucher bis zu 10 Pfund auf einmal verkaufen. Di« Be¬
schlagnahme soll nur als vorbeugung- mittel dienen, falls die

bestellte» Kartoffeln von der Reichskartoffelstelle nicht ge¬
liefert werde» können.

Butzbach. Jetzt trat der achte Sohn des Zimmer-
meisters Euler ins Heer ein. Der jüngste der acht Söhne
bat de» Heldentod erlitten, der älteste wnrde im vorigen
Jahre unter Verleihung des Eisernen Kreuzes zum Unter¬
offizier befördert. Ein anderer Sohn, der zu der Besatzung
von Tsingtau gehörte, befindet fich in japanischer Gefangen¬
schaft,

Hanau. Der älteste aktive Unteroffizier des deutschen
Heeres, der Regimentssattler Hermann Hofmeisteri« Thür.
Ulanen-Regiment Rr. 9 (Hanau), feierte am 4. März d. I.
seinen 80. Geburtstag.

Siegen. Am Dienstag wurde im Gemeindewald von
Sohlbach  bet Netphen bei einer Treibjagd ein Wild¬
schwein (Bache ) erlegt. Lange Zeit schon richteten die
Schwarzkittel  in den dortigen Fluren die größte» Ver¬
wüstungen an, ohne daß man ihrer habhaft werden konnte.

M.-8ladbach. Am 7. März, früh 4,45 Uhr brach aus
nicht aufgeklärter Ursache im Güterschuppen auf dem Bahn¬
hof M.-Gladbach Feuer aus. Der Güterschuppen brannte
trotz energischem Eingreifen der städtischen Feuerwehr binnen
zwei Stunden nieder, ohne daß das im Schuppen gelagerte
Gut gerettet werden konnte. Die bei dem Brande ver¬
nommenen Explosionen find auf die Zerstörung gefüllter
Kohlensäureflaschen zurückzuführen. Der Stückgurverkehr
wird unter Benutzung des Zollschuppens und des Eilgüter¬
schuppens sowie unter teilweiser Inanspruchnahme benach¬
barter Güterbahnhöfe aufrecht erhalten. Der Äüterfretlade-
verkehr und der sonstige Zugverkehr wurden durch de»
Brand nicht gestörr. Ueber die Ursache des Brandes find
Ermittelungen im Gange.

o  einem Schneeloch erfroren ist ber Kaufmann
Max Salger aus Magdeburg in der Nähe des Brockens.
Der Verunglückte war bei einem Schneeschuhausstug in
das Loch gestürzt und hatte sich nicht wieder daraus be¬
freien können.

O Wilson Vater und Sohn . In einem offenen Briefe
an den Herausgeber des „New Borker Americain " erinnert
William Bayard Hale daran , daß Wilsons Vater , der
Reverend Joseph R . Wilson , im Staate Georgia vor
60 Jahren auf der Kanzel gegen die Befreiung der Sklaverr
gepredigt habe . Und erbemerkt dazu : „Das Gewissen der
Welt schritt über diesen Priester , der das Recht der Plan¬
tagenbesitzer des Südens , Menschen als Sklaven zu halten,
aus der Bibel bewies , schnell zur Tagesordnung . Es wird
ebenso schnell den Präsidenten zurücklassen , der so begeistert!
eintritt für das „heilige Recht " der Kapitalisten desi
Nordens , mit den Mitteln Handel zu treiben , die bestimmt!
sind , Menschen zu verstümmeln und zu töten . Das ameri¬
kanische Volk ging gegen die Sklaverei vor . Jetzt wird es
auch gegen die Schrapnellpolitik vorgehen ." j

O Ein päpstlicher Orden für eine « deutschen Feld¬
gendarmen . Vom kommandierenden General wurde dem?
Feldgendarmeriewachtmeister Ortmann aus Küllstadt^
(Eichsfeld ) das ihm von Papst Benedikt XV. verliehene
Verdienstkreuz Pro Ecclesia et Pontifice persönlich über¬
reicht . Oberwachtmeister Ortmann ist auf dem östlichen!
Kriegsschauplätze tätig . s

D Der Bürgermeister von Rotterdam über Deutsch -!
land . Den von deutschfeindlicher Seite im neutralen Aus -!
lande verbreiteten Gerüchten von großer Not in Deutsch -!
land tritt Herr Zimmermann , das Oberhaupt der großen!
holländischen Handelsstadt , entgegen . Er hat während der
letzten Kriegsmonate Deutschland durchquert , um städtische!
Einrichtungen in bezug auf die Kriegswirtschaft zw
studieren . Er ist der Ansicht, daß der Krieg nur wenig!
auf den öffentlichen Verkehr und die allgemeinen Zustände
eingewirkt hat . Niemals hat er einen Eindruck von Mut -!
losigkeit erhalten , sondern Äerall den eines ruhigen , ernsten
Verttauens . Auf den Straßen sei reger Verkehr , alle
Theater und Kientops seien besetzt und auch die Kaffee¬
häuser und Restaurants hätten viel zu tun . Von auf¬
fallenden Preiserhöhungen hat er nichts gemerkt . Im
Gegenteil habe er als Reisender bedeutend billiger in
Deutschland gelebt als in Holland , auch ohne mit dem
niedrigen Kurs der Mark zu rechnen . Überall sehe man
Soldaten in überwältigenden Mengen . Während die
meisten Männer im Kriegsdienste stehen oder dazu vor¬
bereitet werden , gehe das wirtschaftliche Leben mit Hilfe
der Frauen , die sich überraschend in die Lücken eingefügt
haben , ungehemmt weiter . Warme Worte der An¬
erkennung fand Herr Zimmermann für die Art , wie die
invaliden Soldaten wieder bürgerlichen Berufen zugeführt
werden.

S Deutsche Artikel im bulgarischen Amtsblatt . Die
amtliche bulgarische Presie macht gegenwärtig eine be¬
zeichnende Wandlung durch . Bisher war das amtliche
Hauptorgcm bekanntlich das in französischer Sprache
erscheinende „Echo de Bulgare ". Seit einigen Wochen
bringt nun dieses Blatt auch Artikel in deutscher Sprache.
So hat es seinerzeit die Trinksprüche Kaiser Wilhelms und
König Ferdinands anläßlich des Besuches des letzteren im
deutschen Hauptquartier in deutscher Sprache gebracht.

Ein glücklicher Gedanke . Die Gewerkschaft der
Braunsteinwerke „Doktor Geier " in Waldalgesheim wird
die zur Verteilung gelangende Jahresausbeute statt in bar
in Stücken der neuen Kriegsanleihe leisten . Der gleiche
Gedanke wird auch in Verwaltungskreisen verschiedener
Attiengesellschaften erwogen . Jedenfalls liegt es im vater¬
ländischen Interesse , wenn recht viele Unternehmungen sich
ermächtigen lassen, ihren Gewinnberechtigten statt baren
Geldes Stücke der neuen Kriegsanleihe zu überweisen.
Haben sich doch schon jetzt die Stücke der früheren Kriegs¬
anleihen im Verkehr als gern genommenes Zahlungsmittel
erwiesen.

Die Abneigung gegen Pferdefleisch ist in England
bekanntlich größer als in allen anderen Ländern . Und
doch wird es dort jetzt außerordentlich viel verwendet.
Auf der Jahresversammlung einer großen englischen
Lebensmittelfabrik teilte die Verwaltung mit , daß seit
einiger Zeit Pserderauchfleisch und Pferdewurst in den
Handel gebracht werden , die vom Publikum wegen ihrer
Billigkeit stark gekauft werden . — Der Krieg hat eben dm
Engländern den normalen Fleischkorb auch höher gehängt!
In Deutschland wird noch immer nicht mehr Nferdesielkch
wie vor dem Kriege gegessen.

Katholische Bistümer auf dem Balkan . Die katho¬
lische Kirche verfügt nach der neuesten Stattsttk über
16 Bistümer bzw . Erzbistümer mit über 800 000 Katho¬
liken, eine Zahl , die sich seit 1860 verdoppelt hat . In
Albanien bestehen drei Erzbistümer : 1. Skutari , 2. Durazzo,
8. Scovia «Uesküb . In Bosnien - Herzegowina das Eri-



Bistum Sarajewo und die Bistümer Banjaluka, Marcana-
Trebinja und Moftar. I » Rumänien das Erzbistum
Bukarest und das Bistum Jassy. In Bulgarien das Bis¬
tum Nicopoli und das apostolische Vikariat Sofia-
Nbilippopel. Für Serbien sollte Belgrad ein Erzbistum
werden. Griechenland hat drei katholische Kirchenprovinzenr
Athen, Naxos und Korfu. In Konstantinopel besteht ein
apostolisches Vikariat, dessen Gebiet hauptsächlich auf asia¬
tischem Boden liegt.

>Höchstpreise eingeführt
alles Gemüse vom
, na* Erhöhung der
Ähnttch war es mit

□ Schärfere ttberlvachnrrg der Ruhrnngsmit̂ lve»»
zung durch die Gemeinde« ist notwendig. - Wie

hat man Klagen gehört über hartnäckige Umgehung
festgesetzten Höchstpreise durch tatsächlichen oder vor¬

getäuschte» Ersatz inländischer Lebensmlltel. die durch
Höchstpreise gebunden sind, durch ausländische. Als im
gerbst vorigen Jahres die Gemüse
Surdeu. verschwand plötzlichiarkt. um erst nach Wochen
Höchstpreise wieder aufzutauchen,
dem Wild, als Höchstpreise dafür eingeführt wurden./Di»
Delbe Erscheinung wiederholte fich dann imch Einführung der
Höchstpreise für Süßwasserfische, die noch heute nicht oder
kaum zu bekommen find. Noch schlimmer aber waren die
^Erfahrungen» die der Verbraucher mit dem- sogenannten
Ausländischen Schweinefleisch hat machen müssen. SeitMonaten verkaufen die Schlächter in fast allen Großstädten,
pber auch in zahlreichen kleinen Städten, nur noch angeblich
ausländisches Schweinefleisch. Auch die neue Bundesrats»
verorduung. die eine scharfe Trennung von inländischem
und ausländischem Schweinefleisch in gesonderten
Räumen vorsieht, hat nicht die gewünschte Folge
gehabt, wieder mehr inländisches Fleisch zum Ver¬
kauf zu bringen. Ähnlich fit es auch bei dem Verkauf von Käse.
Mau könnte fast glauben, daß sämtliche deutsche Käso-
fabrikanten plötzlich ihre Produktion eingestellt hätten, da es
fast überall nur ausländfichen Käse gibt. Gegenüber diesen
unerfreulichen Erscheinungen ist eine strenge Kontrolle un¬
erläßlich. Sie wird am zweckmäßigsten und einfachsten durch
die Gemeinden ausgeübt werden können, denen ja weit¬
gehende gesetzliche Befugnifie eingeräumt worden sind. Unter
anderem gibt die Verordnung des Bundesrats vom 29. Sep¬
tember 1915 die Befugnis an die Hand, durch Nachprüfung
der Bücher und Rechnungen den Ursprung der einzelnen
Waren festzustellen. Tatsächlich haben aber die Gemeinden
bisher in dieser Beziehung fast nirgends die notwendige
nachdrückliche und regelmäßige Überwachung ausaeübt.

Bändels-Zeitung.
BerN«, 8. März. cSchlachtviehmarkt.) Austrieb: 2322

Rinder. 1608 Kälber.2170 Schafe. 1139 Schweine.—Wegen der
zurzeit bestehenden noch nicht endgültigen Übergangsbe¬
stimmungen für den Markthandel können maßgebende Preise
nicht veröfientiicht werden, weil dieselben wild durcheinander
liefen.

Letzte Rachrichte».
Abbrrusung dt- deutsche» Gesandten aus Portugal.
Berlin,  S. März. (TU) Der «Lelegraphru-Union"

wird von zuständiger Seit» « ttgetetlt: Der kaiserliche
Gesandte in Lissabon , Dr . Rosen,  ist angewiesen,
heute von der portugiesischen Regierung unter gleichzeitiger
Ueberretchung einer ausführliche » Erklärung der
deutsche» Regierung , seine Pässe z« verlangen.

De« hirfige» porlugiefischen Gesandte», Dr . Sidonio
Paef,  sind heute ebenfalls seine Püffe zugrstrllt worden.
Scharfe Kritik der Lebensmittelversorgung in der söchsischrn

Kammer.
Dresden,  9 . März. (TU) In der sächsischen ersten

Kammer wurden« it einer in diesem Hause «och nicht da-
gewesene» Schärfe die Vorgänge bei der Lebensmittelver¬
sorgung des deutschen Volkes von alle» Setten krttistert.
Sämtliche Oberbürgermeister der Großstädte heben hervor,
daß besonders die Kartoffelversorgung ebenso verfahren sei
wie iw vorigen Jahr. Es besteht ein kleiner Kreis, der die
Notlage der Bevölkerung ausnvtzt, um fich den Säckel zu
füllen. Excellenz Mehnert kündigte an, das die Fleischkarte
für das ganze Reich kommen werde. Sie sei unbedingt not¬
wendig, um den Fleischverbrauch einzuschränken und den
weniger Bemittelten dar Recht zu einem Vorwurf gegen die
Beffergestelltrn zu nehmen.

Mus dem Gericbtslaal.
?§ 'ZümTwde verurteilt wurde vom Kriegsgericht in

Kol» der 36 Jahre alte Bergarbeiter van Geelen aus
Haarlem in Holland. Er hatte am 7. Februar in einem
Walde in der Wh« von Köln drrn Arbetter de Graf durch

olchstiche ermordet. Die Frau des Ermordeten wurde von
der. BeWse des Mordes  freigesprochen.

Ein Fremdenlegionär über bie Schlacht bei Verdun.
Londou,  9. März. (TU.) Ein englischer Freiwilliger,

der in der französischen Fremdenlegion diente und bei Verdun
verwundet wurde, sagte aus, daß die Deutschen in immer
größeren Massen auf die französischen Positionen loSstürmten,
sodaß die Franzosen trotz zähestem Widerstande immer mehr
und mebr zurückgehen mußten. ES sei kein Halten« ehr
gewesen.' Die Franzosen hätten fich nur mit allergrößter
Mühe von den nachdrängenden Deutschen losgelöst. Die
Fremdenlegion entging mit knapper Not der vollständigen
Vernichtung.

Rücktritt des Kriegsministers Gallieni.
Bern,  S. März. (TU) Hier laufen aus Franst,ul

stammende Gerüchte um, daß Krtegsminister Gallieni W,! I
Abschied verlangt habe. »Petit Journal" weist eine Zichbl
lücke auf, die mit der Angelegenheit in Verbindung uJ
dürfte. Man glaubt, daß als Vorwand für den Rück'
Gesundheitsrücksichten angegeben find.

Min französisches Schiff in die Luft geflogen.
Genf,  9 . März. (TU.) Das. sranzöfische

.Marie" flog, laut einer Meldung des Lyoner»Nouvellist,«
infolge Explosion einer Mine mit der gesamten
in die Lust.

vls französtsche Schiffe überfällig.
Wien,  9 . März. (TU.) Wie der . Zeit" aus i

gedrahtet wird, zeigen die Marseiller Reeder für
Februar elf Schiffe als überfällig au.

d«>

Bevorstehender Rücktritt de- italienische« KriegSminißerzs
Lugano,  9 . März. Laut „Popolod'Jtalia" zirkulier!

in parlamentarischen Kreisen das Gerücht vom Rücktritt d»
Kriegsmiytstrrs Zupelli. Dasselbe Blatt befaßt sich auch
reits mit dem Nachfolger Salandras und nennt als Ka>
baten Sonntno, Biffolati, Tittont, Luzatti und Maro
dessen Aussichten am besten stehen sollen. Merkwürdigem
richtet aber diese Zeitung, daS Organ deS Sozialisten Di
latt, einen Appell an Salandra, der ihn geradezu aufford
das Parlament wegzujagen und durch eiserne Disziplin
unbeugsame Politik den Sieg Italiens zu organisieren.

folgt

Dir Leipziger Frühjahrs-Muster-Meffe.
Leipzig,  9 . März. (TU) Kommerzienrat Rose

Generaldirektor der Porzellanfabrik RosentalA.-G. und
gleich Vorsitzender der Zentralstelle der Jntereffenten für
Leipziger Muster-Messe, wohl einer der zuständigsten Ken«
uud Beurteiler der Leipziger Messe, hat sich über den Li
lauf der diesjährigen Frühjahrsmustermefle etwa wie
ausgesprochen: Die vierte KriegSmeffe ist in ihren Ergi
nissen einer FriedenSmeffr gletchzustellen. Nicht allein Deutsi
land hat fich kaufkräftig gezeigt und dabet die besserenk
zengntssr bevorzugt, sondern auch das Ausland greift lebh
in das Geschäft ein. Die deutsche Industrie hat gezeigt,
wie schnell sie fich den Verhältnissen der durch die Beschli
nähme einiger Rohmaterialien, vor allen der Metalle
treffenden Gewerbe, durch Schaffung von Ersatzartikeln an|U'|
passen verstand.

Füu die Redaktion verantwortlich: Otto Beck.

Zeichnet die Kriegsanleihe!

IilsproMige Deutsche Aeichsanleihe
M 98,50

oder

DiereinhalbproMize auzlorbare
Deutsche AeichzschahaMcisunge«

Fischereiverpachtung.
bellDie Fischerei in der Dill, im Rehbach und

Gräben in der Sand- Neu- und Auwiese innerhalb dt
Gemarkung Herborn gelangt am

Dienstag, de« 14. d. Mts ., vormittags II Uhr
auf dem Amtszimmer des Unterzeichneten auf die Dau«
von 9 Jahren, vom 1. April d. IS. ab gerechnet,
öffentlichen Verpachtung.

Bedingungen find auf Zimmer Nr. 11 des RathauD
einzusehen.

Interessenten werden zu diesem Termin hiermit
geladen.

Herbor«» den3. März 1916.
Der Bürgermeister: Birkendahl-

r« 95.
Die Kriegsanleihe iß

öa; Vertxapier k$  Deutschen Volker
die beste Anlage für jeden Sparer

sie ist zugleich

die Vaffe-er Dabcimgeblicbcncu
gegen alle unsere Feinde

die jederz» Haus« führen kann und muß
ob Mann, ob Frau, ob Kind.

Ja der Nachlaßsache der Inhaber der Firma Ernst Bill»
&  Ga . von Wetzlar steht in dem Zweiggeschäft in Herborl
wegen Geschäftsaufgabe eine gebrauchte, nach gut erhalt««
Ladeneinrichtung. bestehend aus 2 Theke», 2 Erkerglas«''
schlüflen und mehrere« Regalen zum Verkauf durch

_ Carl Rompf, Wetzlar.

Der Mtudestbetrag von Hundert Mark
bis zum 20. Juli 1918 zahlbar

ermöglicht Jede « die Beteiligung.

Zeichnanien auf die Kriezsanleip
werden kostenfrei eutgegengenommen bei unserer Haupts
(Rhetnstraße 42), den sämtlichen LandrSbankstellen un>
Sammelstellen, sowie den Kommissaren der RaffauM
LebenSverstcherungSanstalt. j

Für die Aufnahme von Lombardkredit zwecks Einzahlm
auf die Kriegsanleihen werden 5 */4% und , falls Land*
bankschuldverschretbuvgeu verpfändet werden, 5% berech^

Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern der RaffauM
Sparkasse zu Zeichnungen verwendet werden, so verztch*
wir auf Einhaltung einer Kündigungsfrist, fall» ' ]*
Zeichnung bei nnftvtn  vorgeva ««ter»Zeichn«»S*
stelle« erfolgt . Jj

Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt bereit# F
31. März.

Direktion der Uossauifche« Laudesbank

Man zeichnet
bet dar Reichsbank, de« Banken und Bankiers, den Sparkasse», den LebrnSverstcherungS-

gesellschaflen. den Kreditgenossenschaften
oder

bet der Post in Stadt und Land.

Letzter Zeichimngstag ist -er 22. May.
Man schiebe aber die Zeichnung nicht bl« zum letzten Tage auf!

Alles Nähere argeben die öffentlich bekannt gemachten und auf jede« ZeichnungSschrtn
abgedruckten Bedingungen.

Mimrermeister.Außer5ynW
Wir haben den Alleinverkauf der weithin

kannten Schlackensteine bester Beschaffenheit,
des Mauersandes der Haigerer Hütte A*" jjübernommen. — Bindemittel allen Art bezieh
Sie vorteilhaft von uns. — Wir erbitten uns Ihre gesu,

— - ecf e - r\ tA_ _ nülSaffF'Aufträge unter Bezugnahme auf diese Zeitung. —Billig
Preise . Günstige Bedingungen.

Terranowerk„pbönir". <B. m. b. I
tzaiger(Mit.)

Ocsliizchucht-Verein Herbor«.
Freitag, den 10. März,

abends9 Uhr:
Versavnm lung

im VereinLlokal Hotel Ritter.
Der Vorstand.

KirchlicheS-chriM
Herborn:

Donnerstag, de» 9•
abends8 ‘/a Uhr in der Kikw.

PassionsgottesdieUfl' JLied: 210.
(ES wird nur kur)
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